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Reichstagswahl und Außenpolitik .
Was will Ttresemaun ?

Die �Kreuz - Aeitr ' Ng' enthüllt heute morgen ein „ Kam -

plott gegen das Volk " und rukt gegen dessen vermeinlichen
Urheber , den Reichsaußenminister Dr . Stresemann , „ die

Volksempörung " auf . Herr Stresemann soll nämlich für eine

Verschiebung der Reichstogswahlen bis zum
Dezember Stimmung machen . Sie beruft sich auf Aeuße -
rungen , die d ' eser Minister im Kabinett und gegenüber den

Führern der Mittelparteien getan haben soll . Wir erfahren
von die ' en angeblichen Ae " ßerungen erst aus der „ Kreuz -
Zeitung " , in sozialdemokratischen Kreisen war von ibnen bis -

her nicht das geringste bekannt , und sind von ihnen ebenso
überrascht wie von der schönen Rolle , die die „ Kreuz - Zettung "
als — Verteidigerin der Dolksrechte übernommen hat .

Soviel uns bekannt , ist in den Kreisen , von denen die

. Kr : " . z . Zeitung " spricht , allerdings über die Frage des Wahl -
termins im Zusammenhang mit der auswärtigen Pol ' tik ae -

sprachen und die Meinung vertreten worden , daß es bester ' ei .
die französischen Wahlen den deutschen vorangehen
zu lassen . Die französischen Wablen sind aber für den Mai

angesetzt , und der normale deutsche Wabltermin isi der Juni
Von den lron . wsischen Wah ' - n erbofkt man rn Verdrän¬

gen jener Strömungen , die die Bahn der Gewaltpolitik ver »

lösten wo " en ' md a " f friedliche Nerltändigung mit

Deulschland hinarbeiten . Ihr Sieg würde die korresvondieren »
den Strömungen in Deutschland ermutigen . Umgekehrt wird

jeder Wahlerfolg des deutschen Nationalismus von den fron -

zösischen Nationalisten für ihre Zwecke ausgebeutet werden .
Jeder Rechtsmann mebr im Reichstag ist ei

Schaden sürDeutschlandsauswärtigePolitik .
So ' ste ch - rr Stresemann diese Zulomm - ubünae erkaunk

haben , so würde das nur beweisen , daß er als Außenminister
etwas zugelernt bat . Daß er aber deswegen denkt , d ' e Legis -

laturperiode des Reichstags um ein halbes Jahr zu verlän -

gern — was mir durch versostungsänderndes Gesetz , also mit

Zweidrittelmehrheit beschlossen werden könnte — , glauben wir

nicht . Zu die ' em erstrebten Zweck genügt , die deutschen
Wahlen zum normalen Termin vorzunehmen , also aus
ein « Auflösung des Reichstags zu verzichten .

Nun ist hier schon wiederholt erklärt worden , daß die

Entscheidung über die Auflösung des Reichstages einzig und
ollein bei der Reichsregierung steht . Die sozialdemo -
kratische Fraktion muß darauf bestehen , daß der Reichstag
fein « verfastungsmäßigen Rechte wahrnimmt und die Ver -
ordnungen der Regierung einer sachlichen Nachprüfung umer »
zieht . Sie kann sich darin durch Drohungen m' t der Reichs -
tagsauflö ' ung nickt beirren lasten . Der Reichstag wird über
die sozialdemokratischen Anträge beschließen : die politische ZZer -

antwortung für das . was dann weiter geschieht , trägt d i e
R e i ch s r e g i e r u n g.
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Der SWlrftenrct des Reichstags beriet heut « über die Grschäfts .
lag «. Er beschloß , den Sonnabend und den Montag sitzungsfrei zu
losten . Am Dienstag soll die allgemein « politische Aus -
sprach « beginnen . Auf die Tagesordnung wird der Notetat ge >
setzt außerdem all « Anträge , die zu dem Ermächtigungsgesetz und
zu dem Belagerungszustand gestellt werden . Der Reichskanzler
Marx wird dies « Debatte mit einer Erklärung der Reichsregi - rung
eröffnen . Es ist In Aussicht genommen , daß diese Debatte mehrere
Tage dauern wird und daß dabei von einzelnen Rednern auch die
Be - ründung der einzelnen Anträge , die materienweise zusammen -
gefaßt werden , gelben werden kann . ? m Aeltestenausschuß bestand
ferner Einmütigkeit darüber , daß in seiner vor einer Woche fest -
gelegten Stellungnahm « zu dem Wahlgesetz nichts geändert
werden solle .

po . ' ncarss unü TKeutrs ' Scbulü .
Belgische Enttauschuuq über die Ruhrbesevung .

In der belgischen sozialistischen Presse wird angesichts des

Sinkens des Frankwertes ein scharfer Kamps gegen die

an dem Rubrabenteuer mitschuldige belgische Re »

g i e r u n g Tbeunis geführt So finden wir in dem G e n t e r

Prrieiblatt „ Vooruit " in großer , fetter Schrift fob
gende Zusamenstellung :

. Wir bekamen mehr Kohlen vor . der Ruhr vor als feit

der Tesctzungl Di « Totfacher . häufen sich, d e die Regierungen von

Poincare und Thaunis ver : rteilen . Die Ziffern des Lufbringens

von Kehlen au » dem Ruhrgebiet sind treffend :

In 1922 bekam Bs - gien , traft der geschlossenen U « b » r « i n -

kommen und rhne daß wir die schweren - Lasten einer

militärischen Besatzung zu tragen hatten , ! lSä Z75 Tonnen

Kohle .
In l92Z da negen bekamen wir erst 545 ! 0S Tonnen .

Frankreich empfing in 1922 Z 049 433 Tonnen , in 1923

136 ? 822 Tonnen .
Und mittlerweile vergrößert « sich der europäisch « Wirr »

warr . blieb dl « Reparotionskrage ungelöst , sank der Frank ur . d
wurde die militärische Dienstzeit unserer R. chrsoldaten verlängert . "

Der . Vooruit " schließt dies « Zusammenstellung mit der
die Situation kennzeichnenden Forderung : „ Fort mit der

Regierung Theunis - Jasparl

powcarös Mißerfolg .
Daris . 22. F: bruor . ( EP . ) Die M HrHeit von 18 Stimmen , mit

der die Regierung gestern die drohend « Niederlage im Senat ab -

gewendet hat , ist nicht d>: m Umstand zuzuschrriben , daß der Senat sich

von dun Argumenten Poineir� ! , über die Norzüglichkeit der von der

Kammer gutgeheißenen Wehloorlage überzeugen sieb , sond - rn den

Erklärungen , die er am Schluß seiner Rede vom Mittwoch abend

abgegeben hat wonach di « Arbelt - n der Sachverständigen
einen nicht ungünstigen Verlaus nehmen und wichtig « Be -

schlüsse bevorstehen Dies » Erklärunq ist gestern noch durch zahl -
reich « Aeußmmgen der cfsiziösen Presse unterstrich e worden .

„ L ' O uvre " gibt aber der Ansicht Ai - vdruck . daß e» sich bei den Cr -

ki - runnen Poinrar� » und den Presseäuberimien ledinlich um ein

Manöver gehandelt habe , da » dazu bestimmt war , di « drohend «

Niederlage im Senat abzuwenden .
»

pari » . 2? . Februar . Zu der gestrigen Debatte des Senats

schreibt . Äau' oi »", 16 Stimmen seien an sich ni ht vioi , bedeuien

aber «ine beträchtlich « Zahl , wenn man sich erinnere , daß von
21 Mitz ' kcdern der Wahlrechtskammi ' sion des Senats 28 sich als

imbedingt « Anhänger der Arrondisiementswahlcn erklärt hoben . Di «

Regierung Hab « also einen E r s o l g devongetraaen . der um lo be -

�' . cht ' icher sei . als ihr « Gegner mit der größten Erbitt : rung gekSmpft

HZtlen .
„ Er « Nauvelle " . di « von einer Zufallsmehrheit spricht , se»gt .

24 Stunden lang von ofizlöser Seite immer wieder erklärt war -

den . Poincare Hab « die Bcrlrauensfroge so gestellt , daß er den Se «

not in die Notwendigkeit versetzt «, nicht allein über ' die Arrondisie -

meniswah ' en sondern auch üb - r di « allgemein « Politik de » Kobinest »

abzustimmen . Poinearä » Prestige «r ' eb « da » Schicksal des berühmten

Ehagrnleders von Balzoe . «, schrumpf « noch jeder Ivbatt - mebr zu .

stimmen . Was man Poineare gestern gegeben habe , fei kein Der .

trauensvotum , sondern «in Aufschub .

fluf öem U) eae ? um Rechtsstaat «
Boke « wilt die « akiona ' en Bekchränkanaen aufhebe » .

Warschau 22. Februar . ( WTB ) Der Rechtsaasschuß de »
Se ' m be ' oßle sich mik der Frage der « ufh buug aller gegeu die
llu�eu gerichteten rechlllch - n Rsschränkurgen . di « iu dem früher ras -
stsch gewesenen polosscheu Tel ' geblct noch gellen . Ein Unkerausschnß
wurde mit der Prüfung eller rechMchen Beschränkungen fremder
Rationalitäten beav ' trazt . Di « Sommistion vai - m eine Entschließung
an In der die Regierung «' ' gefordert wird , binn - u 14 Tagen eluen
Sesebeulwurs über di » Aufhebung aller nalioualea und
kulturellea Eiufchränkungeu im Sefm einzubringen .

Henera ? verfamm ' una öer Netallarbeiter
Eine Rachlstßung .

Kastel . 22 Februar ( Eig « " « ? Drahtberlcht . )
Um 549 Uhr beginnt di « Sitzuna . M « tz . Frankfurt ( DSPD . )

«übt ein « Erklärung seiner Fraktion zur Abstimmung
über dir kommunistisch « Resolution be«?. den w- ihen
Terror . Da die Krmrnunisten aus namentlicher Ab st im -
mung üd - r dw Cnlschließuuq betr . A r b e i t « r h i l f « bestohen ,
beantragt Urich . über die einzelnen Ab' ätz « getrennt abzu -
stimmen , weil zwei Ab ' äb « für di « Fraktion der PSMD . un -
annehmbar ieien während sie dem übri�n Teil der Enttch ' iebung
zustimm « . Da » wird von den Kommunisten obaelehnt
und daraus die Entschließung in namentlicher Abstimmung
angenommen .

Ein « tomwu " � « � Entschließung zur Er « - rb « los » n -
frag « soll aus Antrog Urichs dem Vorstand als Material über -
geben werden . D i ß m a n n bittet den Derbandstoa . es nicht
zuzulassen , daß ihm künstl . ch « ine orbeiters - ind -
lich « Tendenz aufoktroyiert werden soll . Gegen di «

Ueberweilunq zm Berückstchtiaung stimmen außer den Berlinern

noch ein ! ' « ander « onposttionev « Delegiert «. Einige weitere An -
träge werden ebenfalls dem fWftond zur Berücksichtigung Über¬
gaben . In ausfallenden Reden nennt D 6 1 l e i n den Vor¬

sitzenden Reichel «inen Zenker am deutschen Proletariat , was mit

stürmischen Pfuiruien ouittiert wl » d.
Einstimmig wird hetchlosten . rom 25. bis 31 . März eine

Werbewoche für den Metollarbeiterverband abzuhalten . Der

Barstand wird beauftragt , sofort bei der englischen Regierung

Schrille zu unternehmen , um die Ausweisungen aus dem

enqlitch - besetzten Gebiet zurückzunehmen . Dann nullb die

arc6 « Zahl der eingcongeren Auträae erlab int . Um 10 Uhr tritt

der veibandstag in ein « geschlossene Sitzung ein .

Golönotenbonk unü öör�e .

Obwohl da , Geschöst am Effektenmarkt « dem Umfang «

nach noch weiter zurückgegangen ist . war heute doch die Tendenz
auf iWchiedenen Märkten etwa ? freundlicher . Das qilt vor allem

vom Mark ' « der K o l i w « r t « . der durchs neu hervortretend «

Interestenßäuf « ein « stark « « el - buna erfahren hat Man setzte einig «

Hoffnungen auf die Pariser Cnstcheidungen . Offenbar nimmt ja
das Gvldnotenbankproqromm nunmehr areifbemer « Ge -

stall an . Di « an der Böri « herrsch ' nd « Geidllü ' sigkeit hat bereit »

dazu geführt , daß von den ( u- äßeren Instituten wieder bereitwilliger
Kredite qeneben werden . Dieser Umstand regt naturgemäß di «

Unternehmunaslust etwas an .
Im Devisenverkehr besteht vvrerändert stark « Rochfraq « .

Einfuhrhandel und Industrie si - d durch di « wochenlang durch ' «-
iührte stark « Einschränkung der Zuteilungen bereits in ein « gewisse
Verlegenheit gekcmmen ver französische Frank wurde

heut « im Austauschverkehr gegen Piund mit 10154 gehandelt . Im
arnt ' ichen Deviseu verkehr blieben Kurs « und Repartierungen im

großen und ganzen unverändert .

Italienischer Wahlkampf .
Ol * Rom . 19 . Februar .

„ Kuhhandel habt ihr allezeit ", kann man unter Variierung
des Bibelwortes sogen , und diese Ewigkeit des Kuhhandels
mag für alle Länder gelten . Aber ein Kuhhandel , wie wir ihn
heute in Italien erleben , ist denn doch etwas noch nie Da -

gewesenes . Er überschreitet alles , was man sich an Auf -
gäbe politischer Würde und Rechtschoffenheit überhaupt vor -
stellen kann .

In Ländern mit normalem politischen Leben pflegt man

Wahlbündnisse zu schließen , um eine gewisse Gleich «
artigkeit größerer politischer Gruppen zu erzielen . Im italieni -

schen Wahlkampse ist der Zweck aber gerade der entgegen »
gesetzte : es handelt sich vielmehr darum , die breiartige , poli -
tische Struktur des Faschismus mit nichtfaschistischen Elementen

zu durchsetzen . Auf den ersten Blick ist das eine leichte Arbeit .
Ein « Partei , die über alle Machtmittel des Staates verfügt
und in jeder Hinsicht Macht hat . zu binden und zu lösen , deren
Kandidaten tatsächlich auch schon Abgeordnete sind , weil der

Stanze
Wahlmechanismus im Dienste dieser Partei funktioniert ,

ollte keine Mühe haben . Deputierte aus anderen Parteien an -

zuwerben .
In der Tat war der Andrang groß , überwältigend , bei

diesem Ausverkauf von Parlamentsmandaten
zu moralisch herabgesetzten Preisen . Aber an diesen auf das

Mandathaschen dressierten Biedermännern lag Mussolini
nichts : von diesen Leuten hatte er eine unermeßliche Menge in
der eigenen Partei . Wird doch allein die Zahl der faschistischen
Prätendenten auf einen Sitz in Monteciterio von der Faschisten -
presse selbst auf 6000 angegeben , welche Zahl sicher noch be -

trächtlich hinter der Wirklichkeit zurückbleibt .
Das merkwürdigste an dem Mussolinischen Kuhhandel be -

stand und besteht gerade darin , daß ihm eben an denen gelegen
sein muß , die n i ch t g e r n e zu ihm kommen , an Leuten also
mit einem gewissen moralischen und politischen Reinlichkeits -
gefühl . Er sigt sich ganz richtig : wie soll ich mit dem Material

regieren , aus dem meine Partei besteht , mit den jungen Bur -

schen , die sich auf Niederknüppeln und Plündern besser ver -

stehen als auf Lesen und Schreiben , mit den alten Schlaue
meierst , die sich immer zu dem Sieger schlagen , mit den geistig
Anormalen und Schwärmern , die im Faschismus eine Ärt

tausendjähriges Reich anstreben , wie seinerzeit im Bolschewis -
mus , oder ein Ventil suchen für Lerbrecherinstinkte ? Was tue

ich mit all der Unfäbigkeit , Roheit und Schlauheit , mit all dem

idealistischen Fanatismus und den Vsrbrecherinstinkten , die
meine Partei zur Macht gebracht haben ?

Daher das Herumhausieren bei den anderen Parteien .
Dieses Herumhausieren trägt den Namen der „i n t r a n »

s i g e n t e n Taktik " , was man dem nicht mit faschistischer
Geistesverfasiung geschlagenen Ausland erst erklären muß .
Man unterhandell nämlich nicht mit den anderen bürgerlichen
Parteien , was noch immer eine gewisse Rechtschafsenheit ein -

schließen könnte . Man ignoriert die Parteien , man beschimpft
sie, aber man bestelt um ihre repräsentativen Männer .

Denn der Faschicmus hat alles : er hat Revolver und

Knüppel , hat eine Rechtsstellung jenseits von Gut und Böse :
er kann straflos Hand legen an fremdes Leben und fremdes
Eigentum , nichts ist ibm unerlaubt , er kann Freiheit , Ver -

fasiung , politisch « Rechte zum Kinderspott machen . Aber eins

hat er nicht : er hat keine Männermit einereigeneu
Ueberzeugung . keine Männer mit der intellektuellen

Fähigkeit oder auch mir dem intellektuellen Bedürfnis , dem

Faschismus eine theoretische und ideelle Grundlage zu geben .
Er ist eine „aristokratische " Bewegung , seine Leute sind das

„ Salz der Erde " , aber im Vergleich zu anderen Parteien bietet

er eine Galerie von Mittelmäßigkeiten , wie sie sicher nicht leicht
zusammenzustellen ist .

Daher hat man nun jetzt etwa drei Wochen lang die

repräsentativen Männer des Südens umworben , und die

meisten hoben sich drei Wochen lang bitten lassen und sind
dann — nicht als Vertreter ihrer Partei , sondern als Von -

Musiolini - Auserwählte — in die Regierungsliste eingegangen .
Eine Woche lang scknen es . daß es doch noch etwas wie Män -

nerstolz vor dem Fafchistenwerben gäbe , eine Woche lang
sagten alle nein : alle erklärten nur als Vertreter ihr »r Partei ,
nicht als Individuen , der Regierung Zuzug leisten zu wollen .

Schließlich aber behielt doch Musiolinis Menschenverachtung
Recht : der frühere Kammerpräsident De Nicola , de

frühere Ministerpräsident Orlando , der frühere Post -
minister F e r a . lauter Vertreter verschiedener Schattierungen
des Liberalismus und bisher Deputierte einer in ihren gesun -
den Elementen durchaus antifaschistischen Wählerschaft schmücken
heute die faschistische Liste .

Der einzige , der seinen Namen nicht bedingungslos der

Regierungsliste preeisgegeben hat . ist Orlando , der in einem

öffentlichen Schreiben erklärt hat , daß sein eventueller Eintritt
in die nationale Liste die ganz unzweideutige Bedeutung der

„ Anerkennung der liberalen und demokrati -

sehen Ideen Hot . die er immer betätigt " und die der Zu -
stimmung der Regierung , in deren Liste er eintritt zur H o ch »

achtungundÜnantastborkeitderVerfassung .
„ von der die Garantien der bürgerlichen Freiheit und die

ganze Organisation des Staates abhängen " . Schließlich betont
Orlando die Notwendigkeit der Abänderung des heutigen
Wahlsystems .

Orlando bringt eilso eine ideelle Mitgift mit . wie sie in der

heutigen Zeit des politischen Verfalls keine bürgerliche Partei

zu bringen gewagt hätte . Er ist vom Faschismus als der

„ Reklamemann " geworben worden , aber durch seinen Eintritt

negiert er das , was die Seele de » Faschismus ist : seine Ver -

i



uchtung de » Liberalismus und der Demokratie , seine Absicht ,
die Verfassung au einem Werkzeug der Parteiherrschaft umzu -
gestalten , sein Festhalten an dem von ihm geschaffenen Wahl -
system , das fein Haftorgan an dem politischen Nährboden dar -

stellt . Vor solchen „ Freunden " hätte den Faschismus ein Gott

schätzen sollen , aber ihm steht kein Gott eines Ideals , einer
selbständigen Idee zur Seite . <

Während man so in Rom einem beispiellosen Eifer um

einzelne Persönlichkeiten geworben hat , was eine Probe der

Negierungswahltaktik bietet , liefert die Provinz Proben der

faschistischen Wahltaktik , der alten treuen Knüppel -
Methode . Seit zwei Tagen gelangen weder der „ Corrierc
della Sera " , noch der „ Avanti " und die „Eiustizia " nach Rom .
Die Faschisten verbrennen diese Blätter unterwegs , und die

Faschistenprefse sieht dadurch ihren etwas magern Absatz
steigen und verschweigt zum Dank schamhaft die ganze Ver -
brennerci . In Bari , in der Provinz Apulien , sollte dieser Tage
der Provinzialkongreß der Maximalisten stattfinden . Die

Faschisten erklärten aber , wenn der Abgeordnete von Bari ,
der Maximalist Bella , nicht um Mittag vor dem Kongreß
abreist « , würde er totgeschlagen werden . Der Präfekt , der

natürlich selbst Faschist ist , hält es für nötig , von Rom aus
Instruktionen über die Zweckmäßigkeit des Totschlogens sozia¬
listischer Argeordneter einzuholen . Es kommt denn auch eine

ganz amtlich korrekte Antwort : die Behörden sollten mit allen
Mitteln die Abhaltung des sozialistischen Kongresses ermög -
lichen . Das bedeutete zum wenigsten , daß man dem Mgeord -
neten Bella bis nach dem Kongreß das Leben sichern sollte .
Obwohl dieser Bescheid vom „ Heerführer " selbst kam , dem be -

kanntlich die Faschisten alle in „reliöigser Hingabe geweiht "
sind , wollten sich die Faschisten von Bari auf solche veralteten

Gewissensskrupel nicht einlassen . Sie erklärten also : „ Eni -
weder reist Bella ab oder er hat sich mit unseren Knüppeln
aufzufinden . " Unter diesen Umständen hielt es der Präfekt ,
der ja der Vertreter der obersten Regierungsgewalt in der

Provinz ist , für richtig , dem Abgeordneten Bella die sofortige
Abreise zu raten , da er die Sicherheit seiner Person nicht ge -
währleisten könne . Bekanntlich ist es eine der Hauptaufgaben
des Faschismus , das Prestige des Staates zu beben . Besagtes
Prestige gewann dann auch ungeheuer , als Bella , von einer
dichten Kolonne von Carabinieri eskortiert , zum Bahnhof ab -
geschoben wurde , weil die Regierung sich außerstande er -
klärte , ihm das zu gewährleisten , was die Grundloge der

bürgerlichen Gemeinschaft darstellt : die Sicherheft des Lebens .
Man denke nun nicht , daß in diesem Falle etwa eine Disziplin -
losigkeit vorlag : nicht im mindesten . Die offizielle Faschisten -
presse , die nur der Wortführer der strengsten faschistischen
Rechtgläubigkeit ist , schrieb in römischen Blättern , daß man
dem Volke von Bari nicht das Recht beschränken
durfte , seinen , „ Ekel vor dem Abgeordneten Bella Ausdruck

zu geben " . Es ist nur schade , daß dem „ Volke " anderer Orte
das Recht benommen ist , seinem etwaigen Ekel vor anderen
Leuten , z. B. vor Faschisten durch Mord und Totschlag zu
betätigen . Der „ freie Bürgerkriod im freien
Staate " würde dem Prestige des Staates auch nicht ab -
träglicher sein als dos einer Partei vorbehalte,� Monopol der
Gcsetzesverletzung , und er würde dem Gerechtigkeitsgefühl
mehr genug tun .

In diesen Zeichen zieht der Wahltampf herauf . Es gibt
keine Möglichkeit , für andere als faschistische Kandidaten Pro -
paaanda zu machen . Mussolini verspricht in allen Tonarten
volle Wählsreiheit , aber gleichzeitig erklärt et in einer Rede
an die faschistische Miliz , daß dieser wohl die Bewachung der
Wahlkabinen zufallen könnte , während dgs Gesetz ausdrücklich
für diese bei Unruhen nötig werdende Bewachung die ( Tara -
binieri ins Auge faßt !

Auf alle Fälle soll das Ausland sein Augenmerk auf eine

Tatsache richten : auf das Bestreben Mussolinis , die Vertreter
des von ihm verachteten und negierten Liberalismus in seine
Liste zu bringen . Dem Faschismus ist Angst vor seiner eige -
nen Macht , weiß er doch , welche Fülle künftiger Ohnmacht ,
sittlichen und intellektuellen Verfalls sie einschließt !

» öorisGsöunow ' m servolksoper
Fluch liegt auf Boris GoJrnnows Seele . Er hat Dimitri , den

Sohn des Zaren Iwan , ermorden lagen , un , selbst dereinst den

Thron zu besteigen . Di « Stunde ist da . Gewissensangst peinigt ihn ,
und Schick ' al droht ihm in Gestalt Grigoris , des falschen Dimitri ,
der dem Kloster enlflieht , um gegen den Sünder Boris den Auf -
stand zu entfachen . Marina , die Polin , getrieben von Eitelkeit und
von dem Jesuiten Rangoni , zwingt Dimitri das Geständnis der Liebe
ab und das Versprechen , Boris zu entchroyen , sich selber und Mo -
rina aber die Zarenkron « aufs Haupt zu setzen . Das Volk ist in

hellem Aufruhr , Dimitri zieht hoch zu Roß nach Moskau zur Arö >

nung . Zur selben Stunde stirbt Boris in qualvoller Reue gräß -
lichrn Tod .

Neun Bilder nach Puschkins Volksdroma . Von ihnen sind vier ,
die zwei Szenen des Zaren und zwei Volksversaminlungen , von ele -
mentarer Wucht . Hier geht es nicht um den einzelnen Menschen ,
sondern um Gott , um Volk , um Gerechtigkeit und Sühne . Hier
packt uns der Russe in tiefster Secle . Wenn ein Deutscher diese
Geschichte des falschen Demetrius für die Bühne geschrieben hätte ,
wir erlebten «in packendes , geschlossenes , im dramatischen Atem
hochgclriebencs Theaterstück , wir hätten Kampf und Aussprache von
Personen , Hymnus der Gerechtigkeit und Aechtung de » Greuels .
Schiller starb über dem großen Vorwurf . Der Russe
M o u I s o r g s k q , «in seinem Vaterland tief verwurzelter geuialer
Musiker , ein Sei�r unter Blinden , fühlt hinter den Menschen das
Land , spürt aus dem Wesen des Milieus , erklärt und erkennt das
Dafeiü schicksalhaft . Die Handlung , die er ohne groß « dramatisch «
Kraft , frei von dem Wunsch , Charaktere und Situationen zu ent -
wickeln , aber mit aufrechtem Sinn für die Enchüllunq seelischer
Grundlagen zimmert , ist ihm Vorwand , um in der Mustk Töne ,
Luft , Gesinnung und Wesen des russischen Riesenvolkes einzufangen .
Kein Musikdrama wird aus solcher nationalen Sehnsucht , keine

Pummernoper , sondern «ine Promenade durch die Ausstellung hifto -
tsscher Vilder , bunt gereiht « Darstellungen von Volksleben ,
dynastischem Glanz , von dunklem Kampf zwischen Kirch « und Staat ,
von Ehrgeiz . Mord , Aufruhr , Volksentscheid , von Liebe , Eitelkeit ,
Trieb und Reu « im Herzen sündiger Menschheit . Ein loderndes Be -
kämpfen der Schlechtigkeit in jeder Form und ein alarmierender
Aufruf zur Selbsibcstnnung eines unreifen Volkes . Lyrisch « und
doch spannende Szenen , deren j ' d« den Grundton dramatischer Be -

mezung enthält , chne ihn ou - zuspir . nen . Schon im Text ist die
Luft em « andere als sonst in , TlMter . Und sein « Brüchigkeit tm
eirizelnen , sein Verschleppen der Begedniss «. dl « Willkür seiner dra -
malischen Stufungen wird vergessen , wird betäubt durch Mussk .

Diese Musik ist von ebensolcher Primitioftät wie sie psycho ' ogi -
jierend ist . Wenn da » russische trinkfest « Vagabundentum in einem

Der Sieg zum Greifen nahe . . ♦

Aber der französische Wein hat ihn verhindert !

lieber die letzte Ursache des Kriegsverlustes ist schon un -

endlich viel zusammengeredet und geschrieben worden . Die land -

läufigste Erklärung war bisher der berühmte „Dolchstoß " , den

Sozialdemokraten und andere zweifelhafte Mitbürger gegen
das Heer verübt haben sollten .

Jetzt taucht aber eine neue Version auf , die nicht ohne

pikanten Beigeschmack ist . In der Zeitschrift „ Der christliche
Abstinent " untersucht der Universitätsprofesior und Haupt¬
mann d. R. a. D. Hans S ch m i d t die Frage , „ w a r u m w i r
den Krieg verloren haben " und bringt dabei eine

interessante Gegenüberstellung . Zunächst zitiert er aus dem

Buche eines englischen Offiziers über die deutsche
Frühjahrsoffensive gegen Amiens 1918 die fol -
genden Sätze :

„ Im Laufe der Kampftag « drangen die Deusschen immer weiter

noch Amiens vor , die Fetzen der Goughschen Armee vor sich her¬
treibend . Gelang es ihnen , Amicns zu erreichen , so waren die fran -
zösischen und britischen Heere getrennt . . . . War erst die Spaltung
geglückt , so konnte Ludendorff Atem schöpfen , fein « aus hundert Di -
Visionen bestehende Operationsmasse erst gegen den «inen , dann gegen
den anderen Gegner schleudern und entweder die erschöpften
und dezimierten Engländer in Kanalhäfen treiben oder
die ungeheuer ausgedehnte Front der Franzosen aufrollen . Berech -

nungen wurden aufgestellt , ob es möglich sei , den Rest der britischen
Armee nach England herüberzuretten _ _ _ _Am Donnerstag ( den
28. März ) jagten die deutschen Truppen die Straß « von St . Ouentin

noch Amiens entlang . Artillerie und Train hatten sie weit hinter
sich gelassen . Von Hunger und Skropazcn erschöpft befanden sie sich
nur noch SSO — 1000 Aleler von der Stadt entfernl . Di « Strecke , die
die Deutschen von ihrem Ziel , den Krieg zu gewinnen .
trennt «, läßt sich demnach in Metern berechnen , sie beträgt
die Entfernung , die sich an jenem Tage zwischen ihnen und Amiens

ausdehnte . "

Als Gegenstück zu dieser Darstellung zftiert der Pro -
fessor nun den Brief eines deutschen Artille -
r i st e n , der damals mft auf Amiens vorrückte und ein ge -
naues Tagebuch geführt hat . In diesem Briefe eines deutschen
Soldaten heißt es :

„ Nach hartem nächtlichen Artillericduell wurde frühmorgens ,
am 28. März , unter schweren Verlusten der Vormarsch fortgesetzt .
Rainecourt , Framerville , Vaullers : Die Orte waren von früher her
noch unversehrt , die Einwohner jetzt Hals über Kopf geflüchtet . Schon
lange , bevor wir in Vaullers einzogen , drang uns das Gerücht zu
Ohren , dort sei Wein in Alcnge , und nur wurde bedauert , daß die

Zufankerie schon schwer betrunken sei , uns also wohl nicht viel übrig
gelosten babe . Endlich kamen wir ins Dorf hinein . Mft Bechern
und Feldflaschen stürzten die Leute in die Keller , kamen bald zurück
und holten die K o ch - imd Trinkeimer , deren wir Artilleristen
ja genug hatten . Bold war olles gefüllt mit Rokweln . Und nun
wurde getrunken ! Der Dein wurde buchstäblich herunter geschüttet .
Di « Folgen waren bald zu sehen . . . . Di « Fahrer kamen nicht mehr
auf ihr « Pferde . . . . An jedem G>. ' schütz und jedcm Wagen standen
Eimer voll Wein . Stundenlang hielten wir ans der Straße . . . .
Unsere Dssizier « waren an diesem Tage ans Beobachtung in einem

Schloß bei Guilloucourt . Bon Sekt und Wein waren sie toll . Unser
Oberleutnant fiel vom Pferd und kam nicht mehr hinaus ,
er verlor den Stahlhelm , war natürlich äußerst ungnädig und befahl
die tollsten Sachen . .

In dieser Art wird noch eine Reihe von weiteren Einzel -
heften über die zerstörende Wirkung , die der französische Wein

auf die nach dem Zeugnis des Engländers „ von Hunger und

Strapazen erschöpften " deutschen Truppen ausübte . Der Uni -

versitätsprofessor und Hauptmann kommt also zu dem Schluß :
„ Muß man da nicht sagen , daß dieSchuldandem Ent -

gleiten des Sieges niemand anders zu tragen hat als
der französische Wein , nein , vielmehr die Wider -

standsunfähigkeit deutscher Männer gegen den Trunk ? "

Für die Dolchstoßgläubigen ist diese Darstellung des

„Christlichen Abstinenten " begreiflicherweise sehr unbequem .

Lied Charakter «nihölt , wenn «in altes Weib Märchen singt oder
ein Kind spielen lernt , wenn das Volk vor der Kathedrale harrt ,
dann ist jedesmal die Einfachheit des Einfalles und der Rhythmus
absolut treffend . Die Seele dcs russischen Volkes erschließt sich am

elementarsten und charakteristischsten gerade in den wenig pointier -
ten , zuweilen monoton klingenden choralische « Gesängen , die zwischen
Wehmut und Taumel zu schwanken scheinen . Ein « Polka im Garten
— nach dem zweiten bcwegungssicher erfundenen Takte fühlt mam

hier ist der polnische Tanz geschrieben . Der Jammer und die Er »

schüttcrung , der Hohn des Jesuiten und die Vistonen de , sich in Angst
verzehrenden Zaren , die Erotik und der Haß erhalten , da sie kam -

plizierte Gebilde des Fühlens sind , auch weniger einfältig «
Rhythmen , stärker gestaltet « Akzent « der Musik . Beim ersten themo -
tischen Vorwurf ist der Charakter des Liedes , der Arie , des Chores

festgelegr , mehr in Wiederholungen als in geistreichen Variationen

prägt sich des Wesens Kern «in . Das ist von unerhörter Eindring¬
lichkeit , die Szene ertrinkt in dem Quell dieser nationalen Klang -

eingebungen , dieser gehämmerten Gliederungen , lind nirgends legt
sich dsr Stimme in dam zart und blendend gefärbten Orchester

Rimsky Korsokoffs ein Hemmnis der Entfaltung in den Weg Don

den neun Bildern haben mindestens sechs ihr eigenes Profil , und

wenn uns die Musik nicht neu , nicht alt erscheint , so ist daran die

großartige Begabung Mussorgskis schuld , der jedem Wort und jeder
Gebärd « der seherischen , neuen , auf die glücklichst « und einfachste

Formel gebrachten Musik Ausdruck verliehen hat . Und bei dem

Paroxismus des Zaren , wie in seiner Swrbeszene , zeigt der

Orchesterklang schon ganz konwrlcses Schillern , Beben und Geistern ,
ein Verwischen und Vermischen der Tonort , wie es zwanzig Jahr «

später Schreter systematisch für seelische Differenzierung geschaffen

hat . Ein wahrhaft begnadetes Werk . Auch für uns in Deulschland

noch heute , fünfzig Jahre nach der Entstehung , «in starkes , « lemen -

tares Erlebnis . Die Bolksoper leih « es für fünf , für zehn Abend «

der Volksbühne !
Es zu steigern , bedurfte es genialer Männer des Theaters . In

der Dolksoper ist herrliches Mittelgut auf hohen Platz gestellt .
Marina und der falsche Demetrius , schon im Werk nicht sehr reich

bedacht , blieben Figuren mittleren Formats . Mit höchster Kunst
des quölerischen Selbstgeißelns spielt Schützendorff sein «
beiden Szenen , G u t t m a n n charak ' erisierte nicht minder gut den
Vertreter der heiligen autokratilchen Kirche . Unter den kleineren

Partien fielen der klangschöne Eremit Nissen s , der na ' urhast

echte Vagabund Görtz ' und der scharf pointierende Fücft E r n e-

st i z auf . unter den Frau ' n neben der «tivas äußerlichen M a l k i n

dl « A' tstimm « der Hart zur Rteden und di « beide

ein » stärkere Rhythmik oertrügen .
DI » Bühnenbilder Saltere waren Im Intimen und Düsteren

der musikalischen Stimmung angepaßt , veichien aber in der Stili »

sierung de , Krönungsbildes und in der räumlichen Knappheit für

Sie wird deshalb auch in keinem der großen Dolchstoßblättsr er »

wähnt . Und das spricht Bände !
Im übrigen aber kann man der These des „Ckpristlichen

Abstinenten " auch die andere entgegensetzen : Ohne die Berab -

reichung ungeheurer Mengen von Alkohol — auf allen Seiten —

wäre wahrscheinlich das furchtbare Gemetzel schon viel früher
zu Ende gegangen ! _ _

ftdolf tzitler .
Im Spiegel der „ Deutsche » Zeitung " .

Der bevorstehend « Hftler - Pcozeß wird von seinen Anhängern
mft allen Mitteln vorbereitet . In München wird eine Broschüre
verbrettet , die noch Maurenbrecher „ wie eine Weissagung auf
den kommenden Erlöser " klingt . Um so wer ' ooller ist es ,

zu lesen , daß selbst Maurenbrecher , bei allem vorsichtigen Bemühen .

Auseinandersetzungen zu vermeiden , doch nicht umhin kann , in

schonender Form Httler und seine Bewegung zu cherakierisi - . en :

„ Aber die rasche Entwicklung , die aus dem Buche anschaulich
und begeisternd hervortritt , begründete auch die Schwäch : der

ganzen Bewegung . Es war alles auf Agitation gestell ' . iie
wurde ge ' raren und belebt von einer Riefenverfammlirna zur
anderen . Aber es liegt : n ter Ratur fo ' cher lein auf Brrsomm -

lungsagitattcn beruhenden Wellen , daß sie sich immer

steigern müssen . Di « Wirkung ist in dem Augenblick vor -

über , wo nicht jede Versammlung eine neue Parole , «in

immer stärkeres Versprechen der rettenden Tot en : -

hüllt . So pei schte sich Httler selbst , und namentlich peitschten ilm

leine Anhänger in ein « immer größere Erregung hinein . Di «

Bewegung wurde immer ungeduldiger . Mit diesen Mitteln war

st « höchsicus Monate , sicherlich nicht Zahre hindurch zu erhallen .
So drängt « st « auf eine Entladung , die notwendig zum Scheitern
verurteilt war , well die Bewegung in den anderen Landesttilen

diesem Sturmschritt gegenüber zurückbleibe . , mußte . Das eben

war die Schwäch « der ganzen Bewegung , daß ji « — wenigst » ' s

im Reich — alle : « ruf Hillers AersönNchleit nibf : , der doch mcht
oll gegenwärtig in allen Brennpunkten des politischen Lebens zu -

gleich sie leiten konnte , ja , der sich gerade ängstlich davor hüte ' «,

München je auf länqere Zctt zu verlassen , weil er sürchlen mußte ,

die Bewegung werde sogar au ihrem Ursprungsorle ihm selbst
aus der Hond «leiten . "

Das ist vorsichtig , aber deutlich . Di « ganze llnreise der

deulfchvölkischen Bewegung wird sich erst recht zeigen , wenn st « im

Parlament , nicht nur in Thüringen und Mecklenburg , vor wirkliche

Ausgaben gestellt wird .

Sinowfews Kette ohne Gnöe .

An Fruchtbarkeit übertrumpft S i n o w j e w jetzt selbst Karl

Radek . Die Zahl seiner Artikel , Referat , Thesen usw . ist « n d l v s

wie der Sand am Meer . Sie enthalten immer wieder neu « Varia -

ticrten «in und desselben Themas , das er in Halle schon begann :

Schlimmer als der Faschismus ist die Sozialdemo -
krati « . In einem neuen , zehn Spalten langen Artikel gib : ir¬

den deuffchen Kommunisten gute Lehnen . Dabei kommt «r zu ein

scharfen Abrechnung mit der „ sächsischen Schweinerei " .
Die Kommunisten haben nach Sinowjew dabei vollkommen versag

„ Wir erblicken im Endergebnis ( der sächsischen Dorgüngr >

nicht den kämpfenden Kommunismus , sondern eine recht z a h ni e

und loyale kommunistisch « Opposition gegen die

linke Sozialdemokratie Anstatt einer Kompsepisode , an Stell «
der revolutionären Strategie sehen wir eine banale parle -
mentarisch « Arbeitsgemeinschaft mu den linken

Sozialdemokraten . Es gab Augenblicke , wo die Partei , oder zmn
mindesten ihre Vertreter in der Arbciterreg . ening , sich m die

Gefangenen der linken Sozialdemokraten ver -
wattdäten . " -

Di « sächsischen „li n k en " Sossaldentokrtticn hielten «ine enge
Verbindung aufrecht mit den Elemen - en in der Mitte der

Sezialdewokratie , diese wiederum ihrerseits befanden und be -

finden sich im Schlepptau der „ rechten " Sozialdemokraten , die

rechten Sozialdemokraten aber in dem Stre ' eman ns . S ' rne -

mann in dem S « e ck t s , Seeckt aber in dem der offenen

Faschisten . Das ist ein « ununterbrochene Kette . "

Das ist nicht nur eine ununterbrochen « Kette , sondern auch

«ine außerordentlich tiefgründig « Analyse der deutschen innerpoltti »

schen La « « . Es fehlt nur noch eine kleine Ergänzung . Di « offenen

Faschisten befinden sich im ausgesprochenen Bündnis mit den

die Größe des Borganges nicht immer aus . Ehör « und Orchester
unter Szenkars feurigem Griffe setzten sich großartig für ein grcß -

artiges Werk «in . K u r t Singer .

klemperer — Direktor der Berliner Bolksoper . Wie die „ Köln .
Ztg . " erfährt , ist der Genevolmusikdirektor der städtischen Duhnen
in Köln , Otto Klemperer , «lls Operndircktor an di » Große Vo. ksop ' ' -
in Berlin berufen worden . Klemperer wird im Einverständnis mss
der Kölner Dühnenverwaltung am Ent « der jetzigen Spielzett aus
seiner Kölner Stellung ausscheiden .

Unter den führenden deufcben Opernleitern steht K. empecer
mit an erster Stell «. Er zeichnet sich durch scharf pointierte Eigenart
aus . Als an Stelle des aus der Slaotsoper ausscheidenden Blrch
ein Nachfolger gesucht wurde , ist lange mit Klemper - r verhandelt
worden . Di « Verhandlungen zerschlugen sich sch ' ieß . ich an seinen
übertriebenen Machiorisprüchen . Nun kommt er doch nach Berlin
— und wir werden einen rnlereffanten Weilkampf der drei V: >niner
Opern erleben .

Arnirio als Last . In der Staatsvper stiert ein italienischer Gass ,
Pasq " ale Amata , der feit lcnoem nicht in Bevlin austrat . Triumphe .
Sein Bariton , der echteste Bühnenstimm « ist , voll dramatischem Pries
und süd ' ändischer Kraft , reißt mit Er fang am ersten Abend die
große Bravourroll « der Stimmlage , den Jag o in Verdis grondio -
fem Alters - und Meisterwerk „ O t h e l l o" . Kräfti - ». breit , mft der
ausladenden Gest « beherrscht er die Bühne . Die Stimme hat nicht
mehr die erste Frische , aber st « ist ausgeglichen und voll dramatischen
Lebens . ( Den Intriganten , das verkörperte Prinzip der Verneinung
— der Iago ist — , kann man sich in der Fig " ? freilich geschmeidi - ? -
und im Ausdruck dämonisckar vorstellen . ) Man feie - : « den Gast ,
aber auch die heimischen Mitwirkenden - vor allem Fritz Soot ,
der als Othello eine unvergleich ' ich « Leistung als Sänger und Dar -
fteller bot . und Fritz S z e l l , der das Orchester befeuerte . ä.

Die Gesundheilspriisuna der türkischen Ehekandidaten . Di «
neuen Ehegesetze , die für die Provinz Konstoniinopel erlassen worden

sind . r >mordnen , daß all « türkischen Untertanen männlihen und
weiblichen Geschlechtes , wenn sie heiroten wollen , vorher ov - dem
Schulzen ihres Dorfes erscheinen müssen . Der Beamte drückt ihnen
ein Sieael aus den Arm , um ihre Persönlichkeit genau festzustellen ,
und schickt sie dann zum Arzt , der mit den Ehekandidaten eine Ge »

sundheitsp - üfunq vornehmen muß . Der Bericht des Arz ' c « muß
dann den Behörden vorgelebt imd eine besonder « Erlaubnis erteilt
werden , bevor di « Hochzeit stattfinden kann .

La » Arckiio für Vallsbildvvg sbernuSgesteben ,m flleifilmmistenrn bei
Fnnfm ) veröffentiiifit lausend Hebe ! sichten über die lrochtUera - lir am dem
ksieblete de » VolkSbildunglwefen ». Tie Berichte er mS , lichen einen lieft r -
blick über da « geiamle - Solkib Idnn - i «Ichrbtentum . Der in Meien Tagen
eeichlenene 1. Eeiicht bringt ein » Zusanimenftellung der F«ch ! it «ratur de»
Jahre «

Ver »eve Vetter der ssttwoderprsist : «?». An Elelle de « am l . Mirz «u«.
icheidenden Oberreqierunq « rat » Vulck « iit dem Planeleremen Im bleich ««
Ministerium de « Inner » . Reg . « Rat Dr . keeae » , die Je ' tung der
ssilmofterprüsslelle neben sei »«» sansilge « DIenslabtiegenhetten überttag »«
worden .



Hut « « Kommuniste « , den « sie versichern sich gegenseitig .
daß sie die einzigen anstündigen Leute sind . Di « linken Kommunisten
sind im Dund « mit dem S u m p s tn der KPD . , der Sumpf wiederum
seinerseits hält Verbindungen mit dem rechten Flügel der
KPD . ai . frecht . Der recht « Flügel der KPD . liebedienert vor den
linken Sozialdemckraten , dies « wiederum ihrerseits usw usw .
Man sieht , die Kette ist in der Tat ununterbrochen !

Glöenburger Koalltl ' onsfragen .
Aus Oldenburg wird uns geschrieben :
Der Oldenburger Landtag ist nach mehrmonatiger Pause am

Dienstag zu einem neuen Tagungsabschnitt zusammengetreten , der
sich voraussichtlich über «inen längeren Zeitraum erstrecken wird .
Die beiden chauxtausgaben der Beratungen werden die Behandlung
des Etats und die Schassung einer parlamentarischen Regierung
bilden . Der Etat schließt mit einri bisher noch völlig ungedeckten
Fehlbetrag « von rund 1 600 000 Mark , wozu aber noch dieser und

leiter kleinere Posten kommen wird . Die Ge ' amieinnohinen drs Vor¬

anschlages sind mit 8 100 000 Mark eingesetzt , die Ausgaben mit etwa
10 700000 Mark . 2 Millionen werden zum Ausbau eines Wasi . r -
krafiwrrkcs und als Zuschuß zum laufenden , als Notstandsarbeit
willkommenen Kanalbau gefordert . Die genannten Ziffern mögen
außerhalb unserer Landesgrenren klein erscheinen , bei dem aber

ebenso tlrincn Umfang des Freistaates haben sie «in « s «hr erhcb . ich «
Bedeutung . l-

Noch schwerer alz die Lösung des chaushtflsräisels erscheint d>«
der Regierungsfrage zu sein . Kurz vor den letzten Land -

tags wählen wurde von der damaligen Koalitionsregierung ein Le -

amtenmimsterium eingesetzt zu dem Zweck , die Wahlen vorzubereiten ,
di . ' se zu überwachen und den neuen Landtag zusammenzurufen .
Nach Erledigung dieser Geschäfte sollte dann der neugetoählu Land¬

lag sofort die neu «, aus Parlamentariern zu badende Regierung ein -

setzen . Seitdem sind nun sieben Monate vergang sn , aber noch immer

sitzt die „ Uebergangsregierung " im Amte !

Gegen die bis zu den Wahlen bestandene klein « Koalition —
Sozialdemokraten , Demokraten und Zentrum — zeigte das mehr
i. och rechts gegangen « Zentrum j«tzi plötzlich eine Ab -

oinrnz ; ez fordert « die Einbeziehung der Volksparteiler . Dies «'
ellien schwerwiegoode Bedingungen , und schließlich scheitert «» die
a. ' darholt herbeigeführten Verhandlungen an Personeniragen . Die

Demokraten schlugen als Annernninisier den früheren Ministerpräst -
donloii Icntzen vor — Ministerpräsident sollt « ein Zentrumsmann
wenden — , das Zentrum war wohl geneigt , den Demokraten dies
M' n ' sterium zuzubilligen , nimmt aber an der Person Tantzen » An -
stoß . So haben sich die Verhandlungen fast über «in halbes Jahr
hin : «zogen , sind aber bisher immer ergebnislos verlausen . Zuletzt
wurde , wie schon - bemerkt , beschloflen , oem jetzt wieder zusammen -
getmenen Landtag die Klärung d«r Angelegenheit zu überlasten .
Natürlich ist damit die Sache noch um keinen Schritt weiter gediehen .

Eine sehr eigenartige Rolle spielen in der Koalitions - und Rc -
eierungsfrage di « gewerblichen Interefsenvertretun -
gen des Landes . Di « Vollversammlung d«r Landw ' rtfchoftskammcr
wie die Vorstände der Handels - und der Handworkskammer beschäf -�
rtgtan sich mit den Dingen , machten eine Eingab « an die bestehend «
Rerrerung und erklärten , daß «die stvatspolitischen Leidenschaften
■m Volk « nicht durch versuche zur Bildung «ines parlamentarischen
Ministeriums auf - rewühlt werden " dürften ! Diese Kundgebungen
ixibcrt in weiten Kreisen der B« völkerung viel bö ' «s Blut gemacht :
ein « volloerfammiung der Handwerkskammer sprach sich entschieden
> e g e n den Besästuß ihres Vorstandes aus und nahm oarüber hin -

«ine Entschließung an , in der dem Kammeroorstand
'

t politische Betätigung untersagt und ihm nahe -
wrili , sich nur um rein wirtschaftliche Angelegenheiten

immern . In den beiden andern Kammern aber verblieb es
ser obigen Erklärung . Es braucht wohl kaum angedeutet zu
: n daß diese Kundgebung S- und Einmischungspolitik der Wirt -
svertret irgen den Zweck verfolgt , den einer von Gozialdemo -
, und Demokraten miigetragenen Koalitionsregierung unfym .
-ch gegenüberstehenden Rechtsschichten in die Hand zu arbeiten .

lllährend die genannten Kammern sich also mit Dingen befassrn ,

nesweg ? in ihren Ausgabenkreis fallen , hat die noch vom alten

- ag bechlostene Arbeitnehmerkammer noch immer

t dos Licht der Gegenwort erblickt . Da » Gesetz ist zwar »er .

schiedet worden , jedoch hat die Reichsregierung gegen sein
I ikresttreten Einspruch erhoben , da dies « Frag « angeblich
einmal rnheitlich geregelt werden soll . Bekanntlich ist auch ,n

Sachsen diese G. ' s « tzesmaßna ? ? me auf d, « lang « Bank geschoben
worden , während im Freistaat Bremen die Arb « ' » -

nehmerkammer längst Geltung besitzt ! Da die Frag «
der Kompetenz des Reiches nicht ganz geklärt ist . haben d>. « Olden -

burgcr Instanzen «in rnchsgerichtliches Guta hten eingefordert .

Ilm einen gewissen Kontakt zwischen Regierung und Landtag

he - z ' stellen , hat die erster « in letzter Zeit mehrfach Besprechungen

mit den Fraktionsführern abgehalten . Sie hörte deren Wünsch « ,

pflog Bwatungcn mit ihnen und wälzte dadurch bis zu einem ge -

wissen Grade auch die Derantwortung auf st « ab . Daß dieser Zustand

jedoch völlig unbefriedigend ist versteht sich von selbst : die Reibunps -

flächen werden so gut wie nicht vermindert . Dos Regieren liegt nach

wie vor m der Hand der sicher nicht fortschrittlich eingestellten Ge -

hcimräte und ihrer drei obersten Drahtzieher , k�anz besonders

macht sich die Ungunst diese . Zustand « , in den sozialen Ange -

l e pe nhei te n bemerkbor . Es »st daher verständlich , wenn ins -

brsonder « die arb ' itenden Bevölkerungsdichten ein lebhaftes Jnter -

esse an einer deutlichen K- arunz der Dinge zeigen .

Der neue Kurs .
Wahl der thüringischen Regirrnng .

Veimar . 22 . Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die erst « Sitzung

• j neuen thüringischen Landtages trat am Donnerstag zu -

sommen . Da » Interesse an der Eröffnung des Landtags war so

groß , daß dos Landtagsgebäud « förmlich umlagert wurde nach

Tribünenkartcn . Die Wahl des Londtagsprösidenten benutzt « der

Ordnungsbund . um mit dem parlamentarischen Brauch , der stärksten

Partei diesen Posten zu geben , zu brechen . Der Landbündler

Dr . Wernick wurde zum La n d t a g s p r ä s i de n t e n gewählt .

Der Kandidat der Sozialdemokratischen Partei erhielt mit Unter -

stützung der Kommunistischen Partei nur 28 Stimmen . Di « Sitzung ,

dieüberaus lebhaft verlies , mußte gegen 8 Uhr abends wegen dauern -

den Lärms und Kloppern mit fc * Pultdeckeln durch die Kommunisten

unterbrochen werden . Di « Wahl der Regierung ergab :

Ministerium des Innern und Wirtschaft : Sattler - Rudolstadt ,

Justiz und Volksbildung : Leutheuser - Gotha . Finanzministerium :

Stolz « . Astenburg Zu Staatsräten wurden gewöh ' t : Ort -

Reuß Herfurth - Weimar . F r i tz « - Meiningen und » lllchtz -

n e r - Sondershousen .

Kopp verler im Germanenbvnd . In Braunschweig wurde am

Mittwoch «in » Versammlung des „ German - ' nbiindes ausgehoben .
' ' n' er den Silier en befand sich Sepp kV- te - , de - ram An -

rrch ' emus zur Eozlallemrkmtie und dann durch mancher ' « ! mora¬

lische Unf " ll « bis auf den „ Germanenbund " gekommen ist , Cr ist

prl d « n Na ionolsorialisten Braunschweig » anerkannt « Persönlichkeit

und sogar Nahlkandidat .

Alfred Kerr erklärt im „ P. % daß er sich zu fetner Angelegen¬

heit vor der gerichtlichen Erledigung nicht weiter äußern »olle .

wie das Volk l
Das Landespolizeiamt als Zentralinstanz und die ihm

nachzeordneten und von ihm laufend mit Anweisungen und Instruk -
tionen versehenen Wucherpolizeibeyörden in Preußen sind dem Wucher .
dem unreellen und unerlaubten Handel ständig dicht auf den Fersen
und hoben von dem wirksamen Mittel der Waeenbeschlagnohme und
daran anschließend der Entziehung der Handelserlaubnis reichlich
Gebrauch gemacht . Wenn trotzdem vom Publikum häufig genug
K' age geführt worden ist darüber , daß die Behörden nicht energisch
genug auftreten und rücksichtslos genug zufassen , fo waren und sind
solche Beschwerden insofern gerechtfertigt , als häufig genug die

Mühle des behördlichen Apparates zu langsam mahlt und anderer -
seits nicht selten Warenbeschlagnahme und Entziehung der Handels -
«rlaubnis auf Beschwerde der von diesen Straien Betroffenen die

Gerichte in völliger Berkennung der «utschaillichen Not ' ag « eines

großen Teiles der Bevölkerung wieder aufgehoben haben . Gerechter .
weife kann man aber die Wucherpolizei nicht für das Berfagen der

Gericht « und Staatsanwälte verantwortlich machen . Di « Ungeduld
und eine gewiss « Unruhe des Pub ' ikums rührt aber auch daher , daß
es ja meistens den Erfolg solcher Warenbeschlagnohme , zukommen »
gefaßt in einer sich über «in Jahr erstreckenden Statistik , nicht kennt .

Wucher auf kosten der formen .
Nun Hai die Polizewerwaltung einer großen Stadt im besetzten

Westen ein Verzeichnis der im verflossenen Jahr « beschlagnahmten
und veräußerten Waren und Gegenstände veröffentlicht . Dies « Liste
ist lehrreich noch den verschiedensten Richtungen , auch wenn st « nur

von einer Stadt im Reich erzählt . Denn die Wucherer und unreellen
Elemente im Handel sind überall dieselben und ihre verhänanisvollen
Praktiken ebenfalls Dies « Liste zählt 171 besch ' agnabmte Waren auf
und besonders interessant ist , was für Waren und Gegenstände sich
darunter befinden . Sieht man sich die Statistik genauer an , dann

findet man , daß vornehmlich auf Kosten der Armen und

Aermsten , der Kranken und Schwachen gewuchert
w o r d e n i st. Die Liste enchält nämlich verhältnismäßig wenig

Gegenständ « , die von hohem Ge ' d - und Nährwert sind , wie F' eisch ,

Eier . Butter , Wurst und Speck , oder von den sonstigen Bedürfnissen
der wohlhabenden Klasse , wie zum Beispiel Parfümerien , feine

Seifen , Schokolade , Pralinen u. a, m. Alls diese Dinge konnten sich

ja im verflossenen Jahre und zu den Zeiten der schlimmsten Infla -
tion die reichen Leute leisten : sie bezahlten jeden Preis , und die

Wucherer und Schieber brauchten hier ja nicht besondere Tricks und

Schaühafte yekzuagsanlagen .
Ein Sporkhaus durch Feuer vernichtet .

Abermals hatte di « Berliner Feuerwehr zwei große
Brände in der letzten Nacht zu löschen . iS « wurde in der

zwölften Stunde mehrere Male nach Schmargendorf und dem

Pfalzbn rger Platz alarmiert . Am Rinqbahnbof Schmargen »
dorf , zwischen dem städtischen Elektrizitätswerk und der Gasanstalt ,
brannte auf städtischem Gelände das Sporthaus des Ber °

liner Sportvereins von 1892 «. V- und ein angrenzender

Schuppen in solcher Ausdehnunn . daß wenig gerettet werden

konnte . In dem ai - s leichtem Material erbauten Gebäude befanden

sich eine Wohnung Klubräum « rnd andere : in dem Schuppen lager -
ten Möbel und Geräte . Die Flammen sind vermnillch in später
Nachtstund « durch di « Heizung in dem Sporthaus aus -

gekommen und haben dann den angrenzenden Schuppe » erfabt . Die

aus Wilmersdorf , Schmarnendorf und dem Grunewald zur Brand -

stell « geeilten Züge griffen von der Forckenbeckftraße mit fiinf
Schlauchlkitunaen an . könnt ? » aber nicht mehr verhindern , daß d! «

beiden Gebäude mit dem Restaurationslokal und anderen zum
arößten Teil niederbrannten . Der Schoden ist erheb -
lich und nur zum Teil äedeckt . Nach mehrstündiger Tätigkeit konnten
die Zü�e wieder abrücken . Heute früh um vier Uhr kam in der

Belziger St ratze 81 in Schön - berq in einer Tischlerei und

Holzbeabreitunasfabrit von Rether u. Brokop ein gefährlicher Brand

zum Ai - sbruch . der zum Glück durch schnelles Ein - ereilen der Schöne -

berger Feuerwehr «ingeschränkt werd - n konnte , so datz der Betrieb
keine Unterbrechung erleidet Dieses Feuer soll anaeblich durch einen

Trockenofen ci"<! " « kommen fem und dort unbemerkt geschwelt
haben . Durch d! « M- ldung eines Wächters konnte größeres Unheil
verhindert werden Als die Feuerwehr er ' chien , waren dl " Räum «

schon völlig verqualmt . Trotzdem gelang es di « Flammen
abzuschneiden und ein « weitere Ausdehnung zu verhüten .

Die Einbrecherkiste .

Mit einem raffinierten Trick arbeitelen zw « ! Einbrecher , die den

I - nvelier Göbel in der Rheinftr . 39 heemsuchien . In der letzten

Zeit wurden mehrere Juweliergeschäfte von einem Mann erbrochen ,

der um die Mittagszeit mit « wem Auto vcrfichr . die Tür aufschloß
und stahl , was er erreichen konnte . Do ? dem Laden Gäb - lls erschien ,
als der Inhaber »ach keiner Wahnvnq in Steglitz zu Tssch gegangen
war . ein junger Burlä, « mit einem 5gandwa " en , auf dem «ine große

Kiste stand . Diele stellte er dicht an die Tür und tat dann so, als

ob er aut den Geschäftsmann wa- tet «. Ein « Nachbarin schlug ibm

vor , die Kiste , die er angeblich abliefern sollte , einstweilen bei ihr

unterzustellen , bis Göbel komme . Der jun » « Mann erklärte jedoch ,

daß er zwcihundertlünszia Goldmark einkassieren müsse , und daß er

deshalb warten müsse Er blieb dann vor der Kiste stehen . Zw « ,

Jungen , die in dem G«f <häft etwas besorgen wollten , verscheuchte

er mit dem Bemerken : „ Macht daß Ihr weodommt . der Inhaber ist

noch nicht da ! " Endlich lud er die Kister wieder auf und fuhr davon .

Eö- bel . der jetzt zurückkehrte , sah ihn noch den Handwagen w der

Richtung noch Berlin zu schieben . Als er dann feinen Laden be -

trat , entdeckt « er . daß für 2SOO Goldmark Uhren und

Schmucklochen gestohlen waren . Em Helfershelfer de »

Burlchen hatte in der Kiste gesessen und unier ihrem Schutz die

Füllung aus der Ladentür herausoebohrt . die

Schmucksachen und Uhren zusammengerafft und endlich von der Kiste

aus die Türfüllung wleder eingesetzt , so daß die Nachbarschaft zu -

nächst nichts merkt «.
__

Ein schwerer Autounfall .

Zwei Fußaänoer . ein Krimlnalbetri - bsasssstent und «in « Frau ,

wurden am Kurfürstendamm von einem Automobil überfahren .

Der Beamte war sofort tot . Der Führer des Automobils

brachte die Bernnchückten nach dem Krankenhaus « und fuhr dann

wieder davon , ahne se nen Namen zu nennen . Die Frau ist schwer

verletzt und mußte im Krankenhause bleiben . Die Charlottenburger

Krimi - alpolizei bot den F ü h re r de s A u t os in einem 38 Jahre

alten Ingenieur Alfred S z ° f s e k erm ttelt Er bestreitet , zu schnell

oefabren zu sein , andere sagen jedoch das Gegenteil aus . Zur voll -

ständigen Aufklöruno wäre es fahr erwünscht , daß sich noch Augen -

zeugen des Unglücksfalles bei Kriminalkommissar Nauck auf dem

Polizeiamt Eharlottenburg meldeten .

„ Volk und . Vli " . unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postanf ' age bei ,

Sltzi ' ps Im TOarte ' aal . Zu die ' er Notiz ' m „ vorwärts " Nr . 74

vom 18 Februar schreibt uns die zuständige Stelle : » Die sofort ange .

stellten Ermiti ' ungen enoben ein wesentlich anderes Bild als der

Artikel darstellte . Der Po- rfoll hat sich noch den Fcstst - llungen fol -

aendermahen abgelplelt : Der Beschwerdeführer befand lich mit einem

Begleiter in dem Wartelao ? de » Bahnhof » Eharlottenburg und� beide

wurden , da sie kein « Fahrkarren besaßen , vom Bahnhofspförtner

hmousgewiesen . Jedoch kamen fi » dieser Aufforderung mcht nach

ewuchert wird !
Schleichwege anwenden , um zum Ziel zu gelangen . Ganz anders

lag es bei den Bedürfnissen des kleinen Mannes . Hier legten die
sauberen Herrschaften Daumenschrauben an und aus der entsetzlichen
Not des Volkes holten diese Dampyr « ihr Geld und ihren üb « r -

mäßigen und wucherischen Gewinn . Das arm « Volk mußte ihnen
ja ins Garn laufen , well es die allernotwendigsden Lebensmittel
brauchte und ein « groß « Auswohl der «Vrkaufsstellen nrcht hatte . Der
Reiche dagegen konnte seine feinen Torletteartikel , feine Leckereien
und Delikatessen überall kaufen und , wenn er bewucherr wurde , an. -
ein « andere Stelle sich wenden , die reeller im Preis war .

vie Iahreswucherbilanz einer Staöt .

Nach dieser Richtung ist die Liste , wie schon erwähnt , sehr lehr -
reich . Da findet man nämlich unter den beschlagnahmten Waren :
18 Kartons Brüstte «, 1700 Beutel Fenchellre , 1300 Beutel Kamillen »
tee , 2400 Beutel Pfefferminztee , aber auch nicht ein Pfund chinesischen
oder russischen Tee . Man Nest ferner : 12300 Stück Eierfarben , 1300
Beutel Eierpuloer und 1400 Beutel Eiweißpulver , ober nur 108 Stück
Eier ! Aber auch sonst ist der Reigen der beschlagnahmten Waren ,
die zu den ollernotwcndigsten gehören , groß und bunt genug . Es
marschieren zum Beispiel auf : 11000 Stück Fleischbrühwürfcl . 330
Kilogeamm Gorstenflocken , 9328 Kilogramm Haferflocken ,
303 Tonnen Heringe , 3930 Kilogramm Kartoffelmehl , ein Waggon
Kunsthonig , 10000 Beutel Lorbeerblätter , 10 000 Paar Schuhricmeq »
36 Kilogramm (!) Majoran , 45 224 Pfund Marmelade . 1388 Kiste »
Nudeln , 20 000 Rvggenmehl , 109 830 ( ?) Kilogramm Salz , 833 400
Kilogramm Weizenmehl , 10000 Kilogramm Weizengrieß , 3251
Pfund Zimt , 9328 Dosen Schuhkrem « u. a. m. Daneben sigurieren
dann noch und nehmen sich seltsam genug in dieser Umgebung aus :
3 Fahrräder , 3 Milchkannen , 1 Perionen kraftwaqen , 2 Schreib¬
maschinen , 196 Zuckersäcke , 840 Absessbürsten , 23 Ampullen , 25 000
Kilogramm (! ) Zellulose , 1 Faß , 3 Flaschen und 19 Kartons Bind -
faden . Der Gesamterlös aus den beschlagnahmten
Waren betrug 200 Billiarden Mark , wahrlich ein «

stattliche Summe .
«

Die Abteilung 3V im Berliner P oliz ei p räs ldium
gibt allmonatlich eine Liste der besch ' agnahmien Gegenstände heraus .
Wenn sie sich die Mühe machen und diele Veröffentlichung zu elnrr

Statistik über das ganze verflossen « Jahr zusammenziehe » wollte ,
würden die Haar « dem Leser zu Berge stehen .

imd mußten daher mit Hllf « eines zur Unierstützung zuqezopenen
Polizeiunterwochtmeisters ( jeroa ' t ' om entfernt werden . Hierbei hat
sich beionders der eine , dessen Personalien festgestellt sind , in ganz
ungehöriaer Weil « benommen und dem Beamten fortgesetzt Wider -
stand geleistet . Dies « Anoaben wurden durch die Aussagen der ver -
nommenen Eisenbahnbeamten sämtlich bestättgt . Zur Feststellung
der Personalien war Zwangsstellung zur Wache erforderlich . Auch
hier benahm sich der Festzustellende , der stark anoetrunken
mar . derart flegelb - aft , tobte , lärmte und sprang schließlich zwei Wacht »
meistern an die Kehle , so datz er , um diesem Treiben ein End « zu
mactzen , auf Zlnordnung des Polizeiasssltenten visitiert und in eine
Zelle gebracht werden wußte . Auch hierbei widersetzte er sich
und schlug um sich, so daß nichts übrig blieb , als ihn auf vorfchrifis -
mäßig « Weife zu schließen . Bei dem von ihm veran ' aßten Hand ,
aemenge zog er sich «in Nasenbluten zu . woran ibn jedoch allein
die Schuld trifft Den Beamten des Reviers sst in kerner Weife ein
Vorwurf zu machen : sie waren gezwungen . Zwangsmittel anzu -
wenden , da der zu Sistierend « sich aanz außergewöhnlich unaebärdig
benahm und tobte . Auch sein Begleiter hat ihm nach den überein -
stimmenden Ausloaen aller Beamten allein die Schuld an diese «
Boraängen zugeschrieben . Gegen den Betrcffenden ,st Anzeige wegen
Widerstandes und Beleidigung erstattet worden . Auch
aus dieser Anzeig « geht hervor , daß er die Beamten mit Worten wie
»ihr Lausejungen " und anderen nicht wiederzugebenden Schimpf -
warten bedacht hat "

Seine Fahrprelserwäßlgvng�fiir Leipfiger ZNessezüge . « i »
vom Meßantt für die Mustermessen in Leipfig tnitfieleilt wird ,
findet der Fahrkortenverkanf zu den nacb Leipzsa fahrenden
Sonder , figen ohne FabrvreiSermäßiguna bei den amt »
lichen Fahrkortenverkaui « stellen und den Berliner Bahnhöfen statt .

jrnlfnwsflldrwipni . Sonntap . den 24 Februar . Sss . Ubr vorm . . finden
tviflensck -oftliche Fllbrvngen du- ch Tirettarialbeomte im Alten Museum
„Ioni ' che fiulff ' ätten ' f ?Int : qiiaiiiim ) , Tr . b. M e r ka n . im . Kailer
Friedrich - Muteum . Rdeinische KunN « . Fräulein Dr . Simon , iwd
in der Sammlung für deutiche Volkskunde c. Klolterfttahe ) .
Prot . Brunner , fiott . Eintrittskorten lind vor Beginn der Ffibrunge »
am Eingang der genannten Mutten erhältl -ch. — Fllbiungen im Museum
kür Meereskunde : DienS ' ag . SS. Februar . IS Ubr . Prof . K r u m -
b a ch : Da « Leben am Uttr der Meere . Dienstag , 4. März , t2 Uhr , Prof .
Z t a h l b « r g : Deutsche Marine .

Fluglinie Sonssankinopel Angara . Die Luftlinie Konstan -
tinopel — Angara wurde am 21. Februar von einem Junkers -
flugzeua eingeweiht das Post und Passagiere trug . D. « Fürgzett
betrug Zsh Stunden .

Feuer in einem englische « Flughafen . Im Flughafen von
Hendon ist eine Feuersrun st ausarbrochen . von der vier
Hallen zerstört wurden , in denen Automobil « untergebracht
waren . Der Schaden wird auf zirßa 15 000 Pfund Sterling
geschätzt .

Eisenbahnunglück in Spanien . Bei Avila in LItkastilien find
infolge starker Schneefälle ,wei Züge zusammengestoßen . Man ve «

klagt zahlreiche Tote und Verwundete .

Groß - Serlkner parteinachrichten .
17. Nr«! « Llchtrnderg . Nr»i «>>u«schuh -fir Vrbtllrmah tahxt und Nwderschuti ! Dt«

ollo m- im Doblladrtgtvnkrn, » de» 17, Nreise « wird oxm Freitag de » 2L, auf
Ereitao d- n ! 9 Fedruar , oerfftodtn .

• . «dt eonitabrad , den ÄfffSniar , TV, Uhr : Funktion Zrlttzuvg bei Dobrohlin�
Swinriniindor Str . lt .

_ _

Sport .
Re' f - und Fahrlurnler . Am Donnerstag war der Sportpalast sowohl

nachmictogS wie ölend » vollbesrpt . Am Aachmiltag drängten sich sogar so
viele Meuichen vor den Villettschaltern , dan die glückllch - n Defider von
Karten durch di « Nebeneingängc hereingelassen wmden . Der llsiba - PreiS .
da » Iaadlpringen . bei dem eS galt , knuiftge Dinger zu nehmen , sab unter
brauicndem Sessall Döllnitz unter ihrem Befitzcr S. Zt Mirvillc al » Siegerin .
Die Rappslute ließ Hanta . Deutschland « berühmte « Springpferd , hinter sich,
denn der Valach konnte nur den zweiten Platz belegen . Am Abend voll
brachte Lt Biebig etn « lportliche Glanzieiklung . Er abloloierte zuerst mit
Tarantel 5? / , Setnnden alle Sprünge sehlersrei und schlug im selben
Svrineen lein « eigen - Zeit mit Irin , die er in SO' / , Sekunden ttblersret
Über all , Hindernisse brachte . Die Zi « i n l t a t e des Abendlpringen « sind :
t. EmaH- Loy - Prei » . I. Abt . t. Mauerblümchen /A . Straui ! - , 2 Elia ,
.1. Reiedo , 4. Tänzerin . Tot . : Sieg 74 : 10 : PI . : SS, SS. tS , IS. S. Abt .
l. Riva ! Üfilitm . Hummel ) . 2. Kranit , 3 NifelS . Dat. : Sieg d3 : lO : PI !
91. 17, Ist. 8. 71 6». 1. Lord Naring ( ». Spillners . 2. Bobbv . 8. Pitmel .
Tot . : Sieg 28 : 10-, PI . : 14. 28. LS. 4. Abt . 1. tlltimnS IT sNittmel ' ler
Hunimef ' , L. Saul III , 8. Vliarttermeflier V, 4. Argentino . Tot : Sieg
98 : lO: PI : 14, 28, Ist. 98. S. « b » . 1. Iiw /LI. «lebigs . 2. Tarantel ,
8. Onartiei meisier . tot . : Ste - r 16 : 10 ; PI : IL, 14, 14. 6. Abt 1. T>lra -
mund . 2. Rembraudl . 8. Ameise . 4. Aamse « . Tot : Sieg 4« : 10: Pl . : 83,
Ist. »0. 84. 7. Abt . 1 . Richard / «achtm . » - 4 » > L. Honrtz , 8, « amsan III ,
4. Hummel . Tat . : Bieg 133 : 10 ; PL : 28, 4«. % T.



Oewerkkhastsbewegung
Unberechtigte Entlassung .

Setclebsratsmitglieder bei ben Behörde « .
Da » Reichsarbeitsministerimn , dos auf Grund ter Personal

«bbauverordnung zahlreiche Entlassungen von Angestellten vvrge »
nommen hat , wollte u. a. auch «in Betriebsratsmitglied
en Lassen , für dessen Kündigung jedoch die gemäß Z LS BRO . von der

Letriebsvertretung einzuholend « Z stiinmung von dieser v « r s o g t
wurde . Entsprechend Z 97 DRS . macht « das Reichsarbcits
Ministerium nunmehr ein Verfahren beim Schlichtungsausschuß
anhängig und versuchte , die fehlende Zustimmung der Detriebsver

tretung durch «ine Entscheidung des Schlichtungeausschufle » zu er -

setzen Der Echlichtunasausschuß Groß - Berlin hat jedoch durch Eni .

scheidung vom 11. Dezember 1923 — A. 17 577 ' 23 — die nachgesucht «
Zustimmung ebenfalls veriveizert , und zwar unter folgender , bei der

heute allgemein grassierenden Abbaupsychose nicht nur für die b«>

hördlichen Betricbsoertretungen wichtigen Begründung :
Nach den Angaben des Vertreters des Beschwerdeführers

dann kein Zweifel bestehen , daß der Angestellt « X hinsichtlich Be¬
fähigung und Leistungen voll den Ansprüchim genügt , die an einen
Annehörigen seiner Arbeit »- und Besoldungsgruppe gestellt werden
müssen und dah daher die Belange der "Dicnstbehörd ? keinen
Schaden erleiden , wenn er einstweilen weiterhin ' im Dienst « ver -
bleibt . Andererseits sind bei der Entlaffuna von D> triebsrois -
Mitgliedern nicht nur das Dienstinteresie und soziale Gesichtspunkte
zu berücksichtigen , sondern es Ist dos Interesse der Belegschaft des
Betriebsrats an einer ordnungsmäßigen , unabhängigen Jnieresien -
Vertretung in den Vordergrund zu stellen ( vergl . Schiedsspruch des
befcndercn Schlichtungsäusschusies im Reichsarbeitsministerium
vom 28 . Januar 1921 — VI . C. 1039 ) In der Beziehung ist lm
oorlie - rcnden Falle erwogen worden , daß trotz der zahlreichen Eni -

lasiungen «in « chcrabsetzung der Zrhl der Angestclltenratsmi ' glieder
noch nicht erfo ' dtr ' ich ist und daß es für die Angostelltenoertretung
schwer sein würde , an Stelle des in mehrjähriger Tätigkeit einge -
arbeiketen Angestelltenratsmitgliedcs I einen annähernd gleichen
Eriatz zu finden .

Ausschlaggebend für diese Entscheidung war , daß sich — ent -

sprechend dem Letricbsrätegesetz — die Kopfzahl der Betriebsrats -

Mitglieder mit Ablauf der Wahl , und Vmtsperiod « artomot ' sch ver -

ringern muß , sobald zum Zeitpunkt der Neuwohl der Personalbestand

gegen früher ein « Verminderung erfahren hat . Der § 9S DRG . ge -
stattet dt « Kündigung eines Betncbsratsmitglledez nur in ganz be -

stimmten Fällen , zu denen eine allgemeine Verminderung der veleg -

fchaft nicht gehört .
Bemerkenswert ist noch , daß das Rrichsarbeitsministertum ,

welches das Betriebsrätcgefetz ausgearditet hol und als dessen

authentischer Ausleger zu gelten hat , die Vorschriften der § § 96 , 97

BRG . immerhin erfüllt , trotzdem das Reichsfinanzministe »
r > u m in seinem Rundschreiben an die Resiorts vom 24 . November

1923 die Ansicht vertritt , daß weder vrn der Betriebsvertretung , noch
vom Schlichtungsausschuß die Genehmigung zur Entlassung von

Bctriebsratsmitgliedern eingeholt zu werden braucht . Das Reichs -

arbeitsministeriuw ist dagegen der Ansicht , daß die Personalabbau -

verordnling nur das Einspruchsrecht nach Z 84 Ziffer 4 für die Be¬

hörden - Arbeitnehmer aufhebt , die übrigen Teil « des Betriebsräte -

ge ' etzes aber nicht berührt . Dieser Gegensatz in der Auslegung de »

BRG . dürft « in ollernächster Zeit , anläßlich der Beschlußfassung
über die Aiisführungsbestinimungen zur Personalobbauverordnung ,
das Reichskabinett beschäfligen .

Eateigoung fabotierenSer Sergherren !
Provozierung und Enklaffung der Berzarbelter .

Die Bergwerksbcsttzer des Siegerlandes mißachten den
vom Rcichsarbcitsministerium für verbindlich erklärten Schieds -
fpruch über die Arbeitszeit vom 21. Dezember 1923 und verlangen
von den Bergarbeitern «in « nocki längere Arbeitszeit und für ein -

zelne Arbeitergruppen sogar « ine�ns zu ZK Stunden längere

Schichldauer als in der Vorkriegszeit . Die Arbeiter
können sich eine derartig « Brutalität , die sich über die » Zwirns -
' öden * der für verbindlich erklärten Arbcitszeitregelung einfach
. inwegsttzt , unmöglich aufzwingen lassen . Eben deshalb werden sie
von dem Unternchmertum herai ' - geford ' rt , und wenn sie sich
webren , werden sie als „aufsässig " ' gekündigt , teilweise auch fristlos
entlassen . Solch « Manöver dienen nicht nur der Ausbeutung der
Arbeiter an sich, sondern mitunter dem Zweck , das «in « oder andere

Bergw ' rk aus spekulativen Gründen gänzlich stillzulegen und oben -
drein der seßdaften Arbcitcrsckaft selber die Schuld dafür zuzu -
schieben , daß ihr der Boden ihrer Existenz unter den Füßen ent -

zogen wird .
Dieses Treiben der B- rggewaltigen hat jetzt selbst die christ »

lichen Gewerkschaftsführer auf den Plan gerufen , wie
in Nr . 74 des . Vorwärts ' bereits gezeigt wurde . Außerdem haben
die christlichen Vergorb itervertreler im Preußischen Land -
tag am Donnersiog «inen Antrag eingebracht , das Staatsmml -
sterium zu ersuchen , mit größter Beschleunigung einen Gesetz -

« niwvrs vorzulegen , durch den die Bestimmungen des
allgemeinen Bergwerkbesitzes vom 24. Juni 1865 jl )
88 SS, 156 und Folgend « über die Aufhebuna des Berg -
« erkseigentums dahin abgeändert werden , "daß, wenn der
Unterlassung oder Einstellung des Detr ' ebe » von B. rg -
« erken übernvegend « Gründe des öffentlichen Interesses entgegen¬
stehen , da » Bergwerkseigentnm zur Inbetriebsetzung in bejchleu -
nigtem Verfahren aberkannt werden kann .

Es genügt in der Tat nicht , die Absichten des Unternehmer »
tum » zu brandmarken , das mit den Arb itcrexiftenzen Schind -
luder treibt sobald es ihm in den Kram paßt , sondern es ist u n e r>
läßlich , diesem Treiben mit aller Macht zu steuern . Dazu
erscheint uns der hier vorgeschlagene Weg für den Bergbau durch -
aus geeignet . _

Kampf im SpeditlonSgeMerbe .
In einer Vollver ' ommlung nahmen die Arbeiter des Spe -

dit ' onsiewerbes am Donnerstag abend in Boele " » Festsälen , Weber -
swcßc , Stellung zu den Verhandlungen mit den Unternehmern . Aus
dem Bericht des Genossen N e l l i n g e r darüber ist folzend - e , zu
«chnchmen : Durch Cchieds ' pruch wurde am 14. Februar d. I . der
bisherige Wocheniohn von 30 M. für die Zeit vom 2. bis 15. Februar
weiter zugesprochen unter Aufrechterhaltung ' der achtstündigen Ar -
beitszeit . Am 20. Februar fanden neue Verhandlungen statt . Die
Unternehmer wollten den Wochenlohn von 30 M. auf
24 M. reduzieren . Daneben verlangten sie in ihrer Bescheiden¬
heit tk Dcrlöngerunq der wöchentlichen Arbeitszeit von 48 auf
54 Stunden . Dieses Angebot wurde im Lauf « der Verhandlungen
auf 27 M. erhöht bei 48stündiyer Arbeitszeit ; doch sollte im
LedarFsfaKe ohne Bezahlung bis zu 6 Stunden
in der Woche länger gearbeitet werden . Außerdem sollten Bestim -
mungen des Monteltarif » , der noch bis z- m 31. August d. I . gilt ,
in bezug aufdieAuslegungdes5j616d « sBürgrr ! ichen
Gesetzbuchs und auf die Urlaubszeit verschlechtert
tnerden . Demgegenüber waren die Vertreter ter Arbeiter nur zu
einem Entgea,ntennm « n in bezug auf Letft " ng von UeberstundlN
bereit . Sie schlugen vor , den Wochenlohn auf 39 M. zu belassen bei
48stllndiger Arbeitszeit ; jedoch sollten die Unternehmer in dringenden
Fällen taglich eine Stunde Mehrarbeit oeqen B' . ' zali . ' unq ohne Uever -
stnndenaufsch ' ag verlangen können . Darüber hinausgehende Arbci ' s -
stunden sollten mit Ueberstuntenaufschlag bekohlt werben . Der Re -
ferent bemerkte am Schloß seines Berichts , daß der Achtstundeniog
und der bisherige Lehn gehalten werden nmßtcn . Die Unternehmer
hätten durchblicken lassen , daß si » die Löhn « redvz ' eren würden , wenn
dl » Dollversanunluno an den bisherigen Bchimmungsn sesthaben
sollte .

In der Diskussion wurde von mehreren Rednern sofortig «
Arbeitseinstellung verlangt . Ihnen traten widere ent -
gegen . Unter anderem wurde auch darauf hingewiesen , daß die
Unternehmer gesetzlich nicht berechtigt sind , ein -
seitig die bisherigen Bestimmungen zu ver -
schlechtern . Auch wurde empfolilcn , am Freilag nochmals zu
vorhandeln und zu dem Ergebnis erneut Stellung zu nehmen .

Nach dem Schlußwort Nellinger » wurde folgend « Relo -
lulion gegen wenig « Stimmen ait - aenemmen :

. Di « am 21. Februar tagend « Dollvcrsam . nlung der Speditions -
brauch « bei Doeker . Weberstraße , nimmt mit Entrüstung den Bericht
von der Verhunzung mit den igerren Arbei g- ebern entgez - . - u. Die
Bersomm - ' lten erkennen gleichzeitig die Verlängerung der Arbeits -
zeit von 48 auf 54 Stunden , Dertürzung des Urlaub » sowie Abändc -

nmg de » si 616 al » eine Derschlechleruno und ein Umstoßen des
Manieltarifs , welcher aber noch bis zum 31. August Gültigkeit hat .
Di « Versammlung gelobt , an den im Torii bestehenden und
seit Jahren verankerten Abmachungen nicht rütteln zu lassen , es sei
denn durch Gewalt . Derselben würde die Branche in Verbindung
mit ihrer O' ganisation mit allen ihr zu Gebot « stellenden Mittein
deoeanen . Sollten die chcrren Spoditeur « gewillt sein , die oben
angeführten Beispiele den Arbeitnehmern in irgendeiner Weis « zu
diktieren , so sind d>« Versammelten bereit , den ihnen aufgezwungenen
Kampf aufzunehmen . '

Nachdem « n Vertreter der Möbeltronspnrtbranche fem « Soll -
darität mit dem Beschuß auvzespvochen hatte , wurde noch gegen
4 Stimmen beschlossen , daß morgen , Sonnabend , sämtliche
Betrieb « ruhen sollen , wenn beut « , Freitag , dem
Lohnzahilungstag « . nicht 80 M. Lohn ausgezahlt
werdensollten . _

Von de « Arbeitszeitkämpfeu in der Textilindustrie .
In dem wochenlang andauernden Textilarbeiter streik

in Krefeld ergab die Urabstimmung über den S ch i « d s -

s p r u ch , der grundsätzlich die 48 stündig « Arbeitszeit in
der Wach « , jedoch zur Hebung der Wirtschaftlichkeit des Betriebes
ein « Mehrarbeit bis zu sechs Stunden wöchentlich zuläßt , 5649
Stimmen für und 4801 Stimmen gegen die Wiederousnahme der
Arbeit . Damit dürft « der Streit beendet fein . — Aus Barmen
wird berichtet , daß der Schiedsspruch vcm 23 . Januar für die

rechtsrheinisch « Textilindustrie mit Ausnahme der Lohnregelung
heut « für verbindlich erklärt worden ist .

Wegen der Derbuidlichkeitserklärung des Schiedsspruches in der
Metallindustrie für Elberseld - Barmen wird heute ein « Ent -

scheidung getroffen werden .

_ _

Zum erfolgreiche « Streik der englische « Dockarbeiter ist noch
nachzutragen , daß da , getroffen « Abkonmeen ein « jofortiae Lohn -

erböhung von einem Schilling vorsieht vnd ab 1. Mai » o « einem
weiteren Schilling . Maßregelungen dürfen nicht vorgenommen
w. roen . Bei den Unt - rhani�unpen . die Sekretär L e v > n vom
Vetbard ? der Transportarbeiter und ungelernten Arbeiter mii den
Unternehmern der Haienbetrieb « südrte und die lchlicßsich zur Ein »
! eitu »g ces Streikes der Docker ' iihrtcn , kam auch die Frag « »ee
Arbeitsleistung zur Sprache . Bevin konnte dabei die truer -
esignte Feststellung machen , daß sich die Unternehmer vor der Ein - -

führung des Achtstundentages mit einer Leistung von 200 Tonne «

pro Schi . -st und Gruppe zu begnügen hatten , während sich die enu
sprechende Zahl zurzeit , wo l bis 2 Stunden weniger gearbeitet wird ,
auf zirka 300 Tonnen stellt .

Heber die Löhne in ) apan wird aus Tokio berichtet , daß de «
gelernt . » Baiihmieweikein in Aubctralbt der dr ' noei ' den Not «
wensigkeii von Neubauten anstelle der durch das Erobeben ver - -
nichteien Vauieu jeyi Hobe l ' ö' ne gezabli weiden . Tie Zimmerer
erbnlien 7 —8 Goldmark pro Tag , Sirobmailenfl chier » ngeiäbr
9 M. » nd Ti - chler > 0 —11 Goldmark . Wie doch dieie Löhne vor
der Kaiosirophe waren » nd wie doch die Löhne der übris . en ge -
lernien und ungelernlen Arbeiter find , geht leider nicht au » de «
Bericht hervor . _

Wirtschaft
Lrbettsmarkk und lvlikschaskslage .

Das . Relchsarbosisblatt ' gibt in seinem Monatsbericht folgern
den U e b e r b l ! ck über die wirtschaftliche Sage : Die
Gesamtsituation der Industrie Hot stch im Januar und F bruor un -
vcrkennbar « in wenig gehoben . Die Besierung schreitet jedoch
nur sehr langsam fort und ist in den einzelnen Gewerbezweigen
nicht in dem gleichen Maße erkennbar . Die Möglichkeit geordneter
Preisbildung auf Grund der Doldmarkbeocchnung hat zwar einen
Preisabbau herbeigeführt ; er fiel aber bei den entgegenstehenden
Schwierigkeiten nicht erheblich genug au », um Käufe und
Aufträge in starbem Maße zu beleben . Auch ein « planmäßige Bor -
rats - und Eindeckungswirtschaft ist dem deutschen Großhandel wi «
der gesamten deutschen Abnchmerschaft noch nicht möglich . Die
größere Sicherheit in der Prosberechnung bringt zwar ' inen klaren
Einblick in die finanziellen Bcrhällnisse , entschleiert aber anderer -

seit - die Verarmung der deutschen Wirtschaft in ihrem wahren Aus -

maß . Dem entspricht jetzt das Krcditbedürfni » der Wirtschaft .
Der Wiederaufbau der Ruhrwirtschaft bahnt sich

nur sehr langsam und unter größten Schunerizkruen an . Die Un °

zulänzlichkeit der Dcrkchrsverhältnisse wie die Belastung der In -
dustrie und des Bergbaues durch die wirtschaftlichen Verträge sind
das größte H mmnis . Naturgemäß ist die Arbeitslage de » Ruhr «
gebiete » gegenüber dem Vormonat kein « bessere ; vielmehr mußten
teilweise neu « weitergehende Feierschichten eingelegt
werden .

Durch Mehrarbeit wurde ! n Oberschl sien ein « verhältnismäßig
beträchtliche Zunahme der Förderung erreicht , und doch betrug die

Leistung . -. ' ch nicht die Durchschnittshöhe des Frieden ». Di « Absatz -
frag « ist hier wie auf dem Markt der Schwerindustrie , des Kaliberg -
baue », der Maschinenindustrie die gleich drückend schlechte . Tie Er -

Mäßigung der Preise hat sich auf sämtlichen Gebieten als und « -

dingte » Erfordernis erwiesen , kann ober nicht in dem Maß «
vorgenommen werden , daß die Konkurrenz au » dem Felde ge -
schlagen wird und «in dauernder Anreiz des Konsum » vorliegt .

Der Geschäftsgang der Eisen - und Metassindustri « hat sich
nur wenig gebessert . Der z. T. lebhaften Rochsrage ent¬

sprechen in keiner Weise die getätigten Geschäfte . Als weiter «

Schwierigkeit ist die zeitweilige Preisverwirrung in Betracht zu
ziehen , die durch Aufhebung der Richtpreise verursacht war . Die

schwach « Lufnahirefähigkeit der Ruhrindustri « ist ohne Zweif . l do »
retardierende Moment für flotteren Geschäftsgang . Di « Lag « der

Maschinen industr ! « wird gleichfalls durch drückendste Kreditnot

ackennzeichnet ; d«r Anteil der b' friedigend beschäftigten typischen
B- etriede ging von 11 auf 9 Proz . zurück . Gegenüber der ähnliche
Flaute der elektrischen und chemischen Industrie kann die

gesamte Spinn - und Webstoff - wie die Bekleidunqs »
Industrie über erfreuliche Fortschritte berichten , die sie ja
auch ver Monatsfrist gezeigt hat . Die Nachfrag « hat sich außer -
ordentlich gesteigert , so daß von einzelnen Werken Neuousträz « be -
reit » abgelehnt werden ; ander « sind mit der Hereinnahm « von Auf -

trägen vorsichtig , da man eine zu langsam « Zahlung befürchtet .

Auf dem Nahrung » - und Genußmittelmarkt ist die

Auslandskonkurrenz nach wie vor drückend groß . Die schlecht « Lag «
deg Baugewerbes bewk - kt das gleiche bei den verwandten und

abhängigen Industriezweigen . Die aus der Allgemeinheit geborenen
Bedürfnisse haben Leder - und lederverarbeitende In -

dustrie in flotte Tätigkeit gesetzt . Gummi - und Papier -

Industrie liegen nach wie vor schwach , wcnng ' eich in einigen Teilen

und Zweigen sich Lesserungen au bahnen . Ter Beschäftigungsgrad
der Holz industr ! « wurde besser , während Glas - und P o r z « l »

langewerb « im Gesamtbild noch schlecht dastehen .
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